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(mjp). Die älteste Mieterin hat 
bereits seit 1931 ihr Zuhause am 
Johann-Nepomuk-Berger-Platz 
1. Die Planungen für die Sanie-
rung wurden vor drei Jahren 
begonnen. Durch das von der 
Stadt Wien (wohnfonds_wien) 
geförderte Projekt werden zehn 
Wohnungen saniert und 18 
neue, allesamt in der Kategorie 
A, entstehen. Bezirksvorsteher 
Franz Prokop (SPÖ) beim Spaten-
stich: „Ich freue mich auf diesen 
Schritt. Durch die Erneuerung 
des Nepomuk-Berger-Platzes gab 
es einen enormen Impuls für das 
Grätzel. Daher ist es ein idealer 
Standort für die neuen Mieter.“
Geplant sind eine Sockelsanie-
rung des Bestandes, ein Dachge-
schoßausbau und eine städte-
bauliche Strukturverbesserung. 
„Im Zuge dieser Sanierungsmaß-
nahmen werden am Altbestand 
zahlreiche Erhaltungsmaßnah-

men wie die Instandsetzung 
und Dämmung der Straßen- und 
Hoffassaden, der Einbau von 
neuen, wärmegedämmten Fens-
tern oder die Neuherstellung 
der Infrastruktur (Anm.: Wasser, 
Abwasser, Elektroversorgung) 
durchgeführt“, erklärt Charlotte 
Friedrich vom beauftragten Ar-
chitektenbüro MP Architekten.
Darüber hinaus sind auch Ver-
besserungen wie der Einbau 
eines neuen Aufzugs und die 

Schaffung von Allgemeinräu-
men wie Abstell-, Müll-, Kinder-
wagen- und Fahrradabstellräu-
men vorgesehen.

Alternative Energiesysteme
Im Rahmen der Sanierung er-
folgt auch eine Reduktion des 
Heizenergiebedarfs. Es werden 
alternative Energiesysteme zum 
Einsatz kommen. Außerdem 
wird der Brandschutz auf den 
aktuellen Stand gebracht und so 

die Gebäudesicherheit erhöht. 
Durch das Bauvorhaben wird der 
Übergang von der Ottakringer 
Straße zum Johann-Nepomuk-
Berger-Platz städtebaulich neu 
gefasst. Im Inneren werden die 
Pultdächer der Nebengebäu-
de zugunsten einer allgemein 
nutzbaren Terrasse mit einem 
Spielplatz und begrünten Flach-
dächern entfernt. Die neuen 
Wohnungen erhalten nach Mög-
lichkeit Balkone und Terrassen. 

Eine neue Wohnqualität

Neues Projekt am Johann-Nepomuk-Berger-Platz: Architekt Thomas Musial, Bezirksvorsteher Franz 
Prokop, Gabriela Pohler und Hausbesitzer Oliver Korber (v.l.) beim Spatenstich.

Durch ein Sanierungs-
projekt werden am 
Johann-Nepomuk-Ber-
ger-Platz 18 neue Woh-
nungen geschaffen.
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Das Bauprojekt Gallitzinstraße 
ist nicht grün genug. Wenn von 
16.000 Quadratmetern nur 1.000 
Grünfläche bleiben, ist das so, als 
ob man zwischen fünfstöckigen 
Häusern einen Schrebergarten 
vergessen hätte. Auch ersetzen 
begrünte Dächer keine leben-
dige Fläche. Außerdem ist die 
Behauptung, dass der Boden 
der Gärtnerei hoch belastet sei, 
meiner Meinung nach Humbug. 
Hier wurden vorwiegend Blumen 
angebaut oder eingesetzt und 
sicher nicht gespritzt. Zubetonier-
ter Boden ist für immer verloren. 
Eine lockere Verbauung, maximal 
100 Wohnungen mit vielen Grün-
flächen und Erholungsfaktor: Das 
wäre im UNESCO-Biosphärenpark 
vertretbar. Rot-Grün sind und 
bleiben die Betonierer von Wien.

„Nicht grün genug“
bz-Leserin Herta Mayerl zum Artikel 
„Wir betonieren nichts zu“ (Ausgabe 44)


